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Die Kunst des Zusommenlebens
Ein Fitm röumt ouf - und bringt ottes durch-
einonder, Eine Doku übers Zusommenleben,

<<Gedonkenleben>>
Christoph Simon über dos Überleben, Kri-
mis und ondere komische Gedonken.

Über dos Theqter
Schouspietdirektor Roger Vontobel über
dos Theoter in der Geseltschoft,

Widerstond, Solidoritöt, ein Reigen
Rotlos lösst elnen der Reigen zurück, der
nlcht rundlouft, sondern in Einzette le zerföltt

Jorge, der Schuhputzer
«Für mich wird in ihm die Stodt tebendig
Er ist dos tebendige Lissobon.»

Ohne Zentrolperspektive
Dovid Hockney im Kunstmuseum Luzern
bringt Formen und Forben.
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Auch in Deutschtand
und österreich erhältlich.
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Bild: David Hockney, «Celia lt'rth Green Hat», 1984.

Lithografie auf Papier, 76 x 56,5 cm. Foto: Richord Schnidr

Wer kennt sie nicht, die Pool-Bilder des britischen
Künstlers David Hockney (* 1937 Bradford, GB) - sie

evozieren ein bestimmtes Lebensgefühl der 1960er-

Jahre in Kalifornien. Sujet und Farben entsprechen der

Welt, in der Hockney ab 1964lebte. Die Ankunft in
Los Angeles war für Hockney in vielerlei Hinsicht ein

Befreiungsschlag: Das Klima und das Leben in L.A. er-

mög,lichen es ihm, seine Homosexualität auszuleben.

Er findet zu seinem einfachen, reduzierten figurati-

ven Stil mit der bestechenden Farbigkeit. Die Lieb-

haber, die er in seinen Pool-Bildern abbildet, wirken

wie aus der Zeit gelöst und existieren doch in einer

realen Welt, die ihn umgibt. Es ist das Lebensgefühl

Kalifomiens in jenen Jahren. Landschaft und Licht

verschmelzen zu einem reduzierten visuellen Poem

in Hockneys kalifornischen Bildem. Die Schau «David

Hockney Moving Focus» im Luzerner Kunstmuseum,

von Fanni Fetzer (KM Luzerd und Helen Little (Tate

London) kuratiert, ist die erste Überblicksausstellung

des britischen Künstlers in der Schweiz. Mit über 150

Werken von Hockney aus allen Schaffensperioden

zeigt sie auf eindringliche Weise, wie vielflältig und

tiefg,ründig sein Werk ist. Hockneys «joy of life», die

er als A und O seines Werkes bezeichnet, tritt in der

spannungsvollen Farbigkeit seiner Werke und den

steten Stilwechseln klar an den Tag. Eine feinfühlige

Kuratierung, die eine chronologische und gleichzeitig

thematische Häng,ung umsetzte, wird durch eine de-

zente Wahl der Farben(von Violett über Lindengrün

zu Rosa) der Räume unterstützt. Die Hängung der Bil-

der ändert sich von Raum zu Raum und trägt der Idee

des permanenten formalen Wechsels innerhalb des

künstlerischen CEuvres Rechnung. Ein Höhepunkt der

Ausstellung ist das grösste von Hockney je in Plein-

air gemalte Landschaftsbild, das sich aus 50 einzel-

nen Leinwänden zusammensetzt: <<Bigger Trees Near

Warter OrlOu Peinture Sur Le Motif Pour Le Nouvel
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Von Na-na Pernod

Age Post-Photographique, (Öl auf

Leinwand, 9L,4 x L21,9 cm,2007,
eine Leihgabe der Tate London. Ab

2000 kehrte Hockney immer wie-
der in seine Heimat Yorkshire in
England zurück. Die Landschaft

seiner Heimat faszinierte ihn zu-

tiefst. Heute lebt er aus derselben

Verbundenheit zur Landschaft in
der Normandie. Wie andere klas-

sische Genres, etwa Porträt und

Stillleben, erfuhr auch das Land-

schaftsbild eine Neuinterpretation
durch den Künstler. Genau hier
setzen die enorme schöpferische

Kraft von Hockney und seine tief-
gründige Auseinandersetzung mit
der Kunstgeschichte ein. Dass er

die Zentralperspektive anhand ei-

nes Stuhlbildes («The Perspective

Lesson», Lithografie auf Papier, 76

x 56,3 cm, 1984) ein für alle Mal

infrage stellt und verwirft, zeigt
seine multiperspektivische Sicht

als Maler, aber vor allem auch als

Mensch, der in derselben Art und

Weise auf das Leben als solches

blickt. Erst wenn man eine beweg-

liche Perspektive einnimmt, kann

man Dinge sehen, die sonst ver-

borgen bleiben - so sein Credo. Der

stete Stilwechsel zeigt dieselbe

formale und inhaltliche Bewegung

des Künstlers. Auch bei Picasso ist
das verortbar, den der Künstler mit
anderen historischen Kunstgrös-

sen wie den Renaissancemeistern

gerne zitierend in sein Werk ein-

bindet. Dieser stete Wandel und

das «Gehen mit der Zeit" spiegeln

sich auch in Hockner\ o.ocnuä-

tiger Ventendung eine-i lPais - --:

seineZeichnungtn.I:. :.j ." :
lung. im Rartnr Jr: \: .: " '.'

Bilder. ist auch eir ::-,:. =:... -
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Hockney bekam dieses \ledium
einen eigenen Status innerhalb

der bildenden Künste. Auch die

Kamera entdeckte der Künstler

bereits früh in seiner Laufbahn,

doch war die Fotografie für ihn
nie ein <<wahres>> Abbild der Um

welt, weil im Vergleich zur Male-

rei die Emotionen und die eigene

Sicht der Dinge nicht abgebildet

werden. Der Ausstellungsraum «In

the Studio» zeigt HockneY in sei

nem Atelier in L.A. es ist eine

digitale Collage von 3000 Auf
nahmen, die dann einzeln noch

mit Photoshop nachbearbeitet
wurden. Die BearbeitungssPuren
wurden stehen gelassen. Hock-

ney nennt das so entstandene Bild

eine «fotografische Zeichrlungr". In

diesem Werk sind auch Zitate aus

der Kunstgeschichte klar sichtbar'

z. B. eine Verkündun.lssz.1l \ ail

Fra Angelico. Der R. -^ i,'

Luzern
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David Hockney - Ausbruch
aus der Zentralperspektive mit

Form und Farbe
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Bild: David Hockney, «Lithographic Water Made of tines, Crayon and Two Blue Woshes Witliouf Green Wash», 1980'

Lithografie in 6 Farben,75 x 86,7 cm. Foro: Richord Schmjdr

Doppelporträts hat eine ganz eigene Aura und zeigt Zentralperspektive verlässt und

sehr bekannte Werke wie «My Parents>> (Ö1 auf Lein- eine multiperspektivische Sicht

wand, 193 x 183 cm, 1,977).InseinenDoppeiporträts einnimmt, sind oft Stillleben. In

fällt auf der einen Seite der strenge Naturalismus auf, diesen Stillleben haben Stühle und

und auf der anderen Seite reduziert der Künstler die die Stuhlbeine eine Art eigenes

Umgebung und die Gestik der Protagonisten auf die Leben, sie werden zum Subjekt

ihm eigene Weise, was seinen Stil dieser Zeit aus und scheinen lebendig' Die Schau

zeichnet. In der Ausstellung sind ganz frühe Werke in Luzern, die sich durch Leihga

von Hockney aus seinem Werden als Künstler in ben der Tate London und privater

London zu sehen r.r,ie auch spätere Radierungszyk Stiftungen und Sammler auszeich

Ien, die seine Meisterschaft ais Zeichner klar an den net, zeigt mit Hockney den promi

Tag Iegen. Sein «Moving Focus», die Diskussion der nentesten und am Kunstmarkt am

räumlichen Darstellung in der bildenden Kunst, fängt teuersten gehandelten zeitgenös-

schon früh in seinem Werk an. Anregen 1ässt sich sischen britischen Künstler, der

der Künstler hierbei durch chinesische Rollbilder, die sowohl in seiner Heimat u'ie auch

verschiedene Perspektiven kombinieren und so die in den USA Kultstatus hat' Seine

ihnen innewohnende Narratirität rielschichtig wir- hohe zeichnerische Beg,abung und

ken lassen. Hockneys Bilder, in clenen er explizit die seine klassisrhr hrirdrrerkliche

Kunstmuseum Luzern

David Hockney 9.7.' 30.10.22

www.kunstmüseumluzern.ch
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Ausbildung lassen seine berruss'

ten Stilwechsel und die Neuinter-

pretation der klassischen Genres

Porträt, Stillleben und Landschaft

in einem frischen Licht erschei

nen, das neue gedankliche Pers-

pektiven anregt. Es ist eine Freude

der Formen und Farben festzuma-

chen. ein Zeiebrieren des Lebens

an sich - und das macht Lust auf

mehr.




